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Mehr als 30 Autor*innen aus Europa  
und den Philippinen ergründen  
die politische und soziale Komplexität  
des südostasiatischen Landes

Von Sven Hansen

D
er 9. Mai 2022 steht 
auf den Philippi-
nen für eine poli-
tische Rolle rück-
wärts. An dem Tag 
wählte die Bevöl-

kerung in einer zwar von einsei-
tigem Zugang zu Medien, Geld 
und Beziehungen dominierten 
aber sonst recht freien demokra-
tischen Wahl Ferdinand „Bong-
bong“ Marcos Junior zum Staats-
präsidenten. 36 Jahre nachdem 
sein Vater Ferdinand Marcos se-
nior samt Familie durch einen 
friedlichen Volksaufstand ge-
stürzt wurde und ins Exil floh. 

Vater Marcos hatte den süd-
ostasiatischen Inselstaat seit 
1965 regiert, von 1972 bis 1981 
per Kriegsrecht, auch danach bis 
zu seinem Sturz im Februar 1986 
als Diktator. Er ließ Gegner ein-
sperren, foltern und töten und 
plünderte das Land mittels Kor-
ruption. Eine später eingesetzte 
Kommission schätzte das illegal 
erworbene Vermögen der Mar-
cos-Familie auf 5 bis 10 Milliar-
den US-Dollar.

Marcos Senior starb 1989 in 
Hawaii, danach kehrte seine Fa-

milie auf den Philippinen zu-
rück und ließ sich – juristisch 
weitgehend unbehelligt – wie-
der in politische Ämter wäh-
len. „Bongbong“ war schon 
mit 26 Jahren unter seinem 
Vater Gouverneur der famili-
ären Heimatprovinz gewesen. 
Ab 2002 wurde er dort abwech-
selnd zum Kongressabgeordne-
ten und Gouverneur gewählt. 
2010 gelang ihm mit der Wahl 
zum Senator der Sprung in die 
nationale Politik.

Wie dieses Comeback mög-
lich war in einem Land, das für 
seine lebendige Zivilgesellschaft 
bekannt ist, zeigt das politische 
Lesebuch „Von Marcos zu Mar-
cos. Die Philippinen seit 1965“. 
Am Anfang und Ende versu-
chen zwei der 80 kurzen Texte 
diese Frage zu beantworten. So 
viel sei verraten: Eine monokau-
sale Antwort gibt es nicht. Und 
natürlich könnte man die Macht 
philippinischer Politclans auch 
unter Titeln wie „Von Aquino zu 
Aquino“ oder „Von Duterte zu 
Duterte“ fassen. Denn Sara Du-
terte, „Bongbongs“ Stellvertre-
terin und Tochter von dessen 
Amtsvorgänger Rodrigo Du-
terte, gilt schon als Favoritin für 

die nächste Präsidentschafts-
wahl. Daran ändert auch nichts, 
dass ihr Vater in Den Haag auf 
seinen Prozess wegen Verbre-
chen gegen die Menschlichkeit 
wartet.

Rainer Werning und Jörg 
Schwieger, die sich seit der Mar-
cos-Diktatur intensiv mit den 
Philippinen beschäftigen, ha-
ben mehr als 30 Autor*innen 
aus Europa und den Philippinen 
zu politischen und sozialen Ent-
wicklungen schreiben lassen. 
Kurze analytische und deskrip-
tive Texte wechseln sich mit in-
teressanten Interviews ab. Aus 
herrschaftskritischer Sicht wird 
so in die Komplexität des Landes 
eingeführt.

Die Philippinen sind dieses 
Jahr Ehrengast der Frankfurter 
Buchmesse. Das fundierte und 
gut lesbare Sachbuch dürfte da-
bei helfen, die erstmals einem 
deutschen Publikum in großem 

Politdynastien  
und Seeleute

Stil vorgestellte philippinische 
Literatur in ihren politisch-ge-
sellschaftlichen Kontext einzu-
ordnen. 

Zwar regiert Ferdinand Mar-
cos junior sanfter und geräusch-
loser als sein Vater und vor al-
lem als sein Vorgänger Duterte. 
Dessen „Krieg gegen die Dro-
gen“ fielen bis zu 30.000 Men-
schen zum Opfer. Unter Marcos 
jr. gibt es keine Abkehr von die-
sem Kurs, nur eine Reduzierung 
der Intensität. Auch sonst steht 
es schlecht um die Menschen-
rechte: „Zwar ist die Anzahl po-
litischer Morde an Menschen
rechtsverteidiger:innen etwas 
zurückgegangen, doch die po-
litische Verfolgung von Aktivis
t:innen durch Einschüchterun-
gen, Verleumdungen, Belästi-
gungen und Drohungen hat 
sich weiter intensiviert,“ schrei-
ben Astrud Beringer und Hanna 
Wolf vom Aktionsbündnis Men-

schenrechte – Philippinen in 
dem Buch. Menschen und Or-
ganisationen würden durch ein 
neues Gesetz zur Verhinderung 
und Bekämpfung von Terroris-
musfinanzierung kriminalisiert.

Das Buch zeigt auch Ver-
bindungen der Philippinen 
nach Deutschland, von denen 
Grundlagen in der Marcos-Dik-
tatur gelegt worden. Damals be-
gann der systematische Export 
von Arbeitskräften, etwa Kran-
kenschwestern, Pflegepersonal, 
Seeleuten. Die rund 385.000 
im Ausland tätigen philippini-
schen Seeleute machen heute 
knapp ein Viertel aller weltweit 
beschäftigten Besatzungsmit-
glieder auf Schiffen aus. 

Die aus der Solidaritätsbewe-
gung stammenden Herausgeber 
widmen auch der philippini-
schen Linken ein eigenes Kapi-
tel. Schließlich sind die Philippi-
nen das einzige Land in Südost-

asien, in dem noch immer ein 
bewaffneter kommunistischer 
Aufstand stattfindet. Der hatte 
einen großen Schub mit Vater 
Marcos’ Verhängung des Kriegs-
rechts 1972 bekommen, das Tau-
sende Studierende in den Unter-
grund trieb. Auch dieses Kapitel 
bleibt knapp, nennt aber wich-
tige Eckpunkte wie auch die mit 
Mord und Folter einhergehen-
den „Säuberungen“ in den ei-
genen Reihen.

Interessant ist im Zusammen-
hang mit der maoistischen Lin-
ken auch die Analyse, ob die 
Philippinen noch „halbfeudal“ 
oder schon „rückständig kapi-
talistisch“ sind. Der Soziologe 
Herbert Docena (Universität 
der Philippinen) zeigt auf, was 
in den 36 Jahren zwischen den 
Präsidentschaften von Vater und 
Sohn Marcos passierte. So domi-
niert heute der Dienstleistungs-
sektor und nicht mehr die Land-
wirtschaft. Im Unterschied zum 
Marcos-Clan, der mithilfe von 
Bots und Influencern die Dikta-
tur des Vaters erfolgreich als gol-
dene Zeit verklären konnte, hat 
die revolutionäre wie reformis-
tische Linke noch kein Rezept im 
Umgang mit diesen Entwicklun-
gen gefunden.

Die Keimzelle 
des Marcos-
Clans 1965: 
Ferdinand und 
Imelda, mit 
Ferdinand 
„Bongbong“ jr., 
Irene und 
Imelda „Imee“ jr. 
Foto: ap/picture 
alliance

Rainer Werning/Jörg Schwie-
ger (Hg.): „Von Marcos zu 
Marcos. Die Philippinen seit 
1967“. Promedia Verlag, 
Wien 2005, 264 S., 24 Euro
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